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Das m ittelalterliche U ngarn war ethnisch bunt, doch wohnten seine 
N ationalitäten  — abgesehen von den deutschen Ansiedlern — h au p t­
sächlich in den Grenzgebieten, in der Mitte aber befand sich eine verhält­
nismässig einheitliche Bevölkerung ungarischen Volkstums.
Dieses Bild wurde durch die Zeit der Türkenherrschaft kräftig  um ge­
formt, wobei die empfindlichsten Verluste gerade die Bevölkerung u n ­
garischen Volkstums erlitten hat. Nach der Vertreibung der Türken 
blieben mächtige Gebiete verödet und verlassen, und an ihre Stelle brach­
ten die Gutsherren der Gegend neben die bodenständige ungarische Be­
völkerung und die ungarischen Ansiedler teils eine Bevölkerung nicht 
ungarischen Volkstums aus den weniger Schaden erlittenen Gegenden, 
teils — namentlich aus den deutschen Gebieten — deutsche Ansiedler in 
das früher einheitliche ungarische Sprachgebiet.
So entstand im Grossen auf dem Gebiet des heutigen Ungarns jenes 
bunte ethnische Bild, dessen charakteristisch ungarische Eingenart es ist, 
dass die verschiedenen ethnischen Gruppen sozusagen auf dem gesamten 
Gebiet des Landes in winzigen, voneinander auch geographisch entfernten, 
verstreuten Sprachinseln leben. Dies kennzeichnet vor allem die Plazie­
rung der im heutigen Ungarn lebenden Deutschen, Serben und Slowaken, 
vondenen wir uns hier mit der Geschichte und den Entwicklungseigen­
heiten des slowakischen Volkstums zwischen 1918 und 1948 beschäftigen 
wollen*
Mehr als die Hälfte der Slowaken lebt auch heute noch im südöst­
lichen Teil der Grossen Tiefebene, in den K om itaten Békés und  Csongrád. 
Verhältnismässig geschlossenere Sprachinseln bilden die slowakischen 
Siedlungen in Transdanubien, im Pilis- und im Nordgebirge (Cserhát,
* W ir sind  d e r M einung, dass d ie A b sch n itte  d e r G eschichte des u iigarländ isohen  Slo* 
w ak en tu m s, d ie P ro b le m a tik  se iner N a tio n a litä tse n tw ick lu n g  u n d  se in er Z u stan d sän d e ­
ru n g en  m it e iner aligem eineren  L eh re  d ienen  k önnen , d a  sich g egenw ärtig  d ie  A u fm erk sam ­
k e it d e r  F ach leu te  — besonders d ie d e r  H is to r ik e r , Soziologen, E th n o g ra p h e n  u n d  A n th r opo­
logen — in  ganz  E u ro p a  u n d  au ch  d a rü b e r  h inaus, g este igert u n d  herv o rg eh o b en  d en  e in ­
zelnen e th n isch en  G ruppen  zugew endet h a t.
Mátra. Bükk. Zemplén) sowie in der unmittelbaren Nähe von Budapest 
oder etwas ferner von der Haupstadt (im ganzen Komitat Best und im 
südtichen Tei) des Komitates Nógrád). Tatsächliche Diasporen bilden im 
KomitatBács-KiskunrDunaegyháza, Kiskőrös, Miske, am nördlichen Ufer 
des Baiaton, im Bakonygebirge:Szápár. Öskü. Jásd. Bakonyescrnyeund 
im Komitat Szabolcs-Szatmár: Nyíregyháza, beziehungsweise die unter 
der Bezeichnung ,,bokortanya" bekannten Einzelgehöfte.' (..Finzclhof- 
Gru]^{<e")
Zu den Spezialzügen der ungarländischen Slowaken gehört auch, dass 
sie sich vom einheitlichen slowakischen Sprachgebiet, von ihrer Mutter­
nation in der Weise trennten, dass sie dadurch auch weiterhin im Rahmen 
eines Staates verblieben. Diese Tatsache erleichterte es ihnen ihre Bezie­
hungen mit ihrer Mutternation in verschiedenen Formen, so unmittelbar 
durch ihre familiären Verbindungen oder indirekt, teils im institutionellen 
Rahmen, auch auf kulturellem und politischem Gebiet aufrechtzuerhalten. 
Die Initiative zu letzterein ergriffen und die Vermittlerrolle spielten hierbei 
in erster Linie die Pfarrer und Lehrer der evangelischen Bevölkerung, die 
die Mehrheit des Slowakentums in Ungarn ausgemacht hat.- Obwohl die 
Einzelheiten und Konkreten dieser Beziehungen bisher noch unaufgeschlos­
sen blieben, zeugen die bisher bekannten Dokumente — namentlich 
die zeitgenössische Presse und Korrespondenz davon, dass die slowaki­
sche nationale Bewegung, hauptsächlich die slowakischen Bestrebungen 
des Reformzeitalters und die Zielsetzungen der Őtúr'schen Generation im 
Slowakentum der südlichen Tiefebene Widerhall fanden. Auch auf ebesen 
Gebieten wurden Sonntagsschulen. Wirtschafts- und Leserzirkel organi­
siert, die der ausserschulischen slowakischen Volksbildung dienten, doch 
kam es auch vor, dass sie die slowakischen Nationalbewegungen materiell 
unterstützten."
Die Führer der slowakischen Nationalbewegungen betrachteten diese 
Sprachinseln als einen Teil des slowakischen Volkstums, beziehungsweise 
der slowakischen Nation.' In das Programm der nationalen Zielsetzungen 
wurden diese Sprachinseln zuerst in einer allgemeineren Form 1861 im 
Slowakischen Memorandum sondern konkreter im zweiten, sog. Wiener 
slowakischen Memorandum aufgenommen. Ein Punkt des Memoran­
dums wirft die Möglichkeit dessen auf, dass sich die Sprachinseln 
dem dereinst auszugcstaltenden und seitens der Slowaken geforderten 
slowakischen autonomen Gebiet aus eigenem Entschluss anschliessen 
können." Da sich die slowakischen nationalen Forderungen bezüglich der 
Regelung des staatsrechtlichen Verhältnisses der innerhalb des Gebietes 
von Ungarn zu errichtenden Slowakei realisiert haben, gerieten die slowa­
kischen Sprachinselnauchnicht inden Vordergrundderpolitischen Kämpfe, 
sondern sie isolierten sich vielmehr stufenweise von einheitlichen slowa­
kischen Sprachgebiet. Und einzelne frühere Zielsetzungen und Erfolge 
dringen gerade zu dieser Zeit auch in die breiteren Reihen der sich all­
mählich verbürgerlichenden Schichte und der Bauernschaft ein. ln der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wird die einheitliche slowakische 
Literatursprache zur Gemeinsprache, und das sprachliche und nationale
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Bewusstsein der breiteren slowakischen Voiksschichten beginnt sich in 
diesen Jahrzehnten tatsächlich auszugestatten. Das schwächere Nationa- 
iitätenbewusstsein des ungariändischen Slowakentums und die völlige 
sprachliche Isotierung der slowakischen Sprachinseln wurzeln demnach 
in einer vor kaum mehr als einem Jahrhundert begonnenen Entwicklungs­
phase; auf die Art. dass seine Muttersprache ohne Erneuerungs- und Ent- 
wicklungsquelle blieb. Hierzu kam noch die sehr planmässige Magvari- 
sierung, die die allgemeine Verwaltung, die Schulen und die Kirche betraf. 
Infolgedessen blieb die Sprache der Slowaken in ihrer Entwicklung stecken, 
sie vermochte weder mit den Ansprüchen der Gesellschaft noch mit den des 
Einzelnen Schritt zu halten."
Die innere Isolierung der Slowaken wurde auch noch dadurch gestei­
gert. dass die Bevölkerung der einzelnen Sprachinseln bis 1945 gegenseitig 
nichts oder nur sehr wenig von ihrer Existenz wussten.
Im letzten Drittel des 1!). und zu Beginn des 20. Jahrhunderts lebten 
die slowakische Sprache und Kultur mit Ausnahme des Slowakentums der 
südlichen Tiefebene ausschliesslich in der Volkskultur, der Folklore, in 
den — nicht offiziellen — Familien- und Dorfgemeinschaften und inner­
halb der evangelischen Kirche weiter (hier aber zumeist nur noch unter 
Beibehaltung der Gottesdienste in der bereits konservativen, tschechischen 
biblischen Sprache). Eine slowakische Schriftlichkeit, einen entsprechen­
den Schulunterricht in der Muttersprache, eine ausserschutische Bildung 
gab es in den meisten Ortschaften überhaupt nicht. Die grösseren Sprachin­
seln versuchten hingegen auch nach 1867 ihre Sprache und Kultur zu 
wahren und zu erhalten. In den Komitaten Bckés und Csongrád entwickelte 
sich zu dieser Zeit eine slowakische Kultur regionalen Charakters. So be­
stand z. B. in Békcscsaba ein selbständiger slowakischer Buchverlag (wo 
vor allem Bücher kirchlichen Inhalts und landwirtschaftlicher Fachlitera­
tur herausgegeben wurden), in Tótkomlós aber betätigte sich ein Laien­
spielensemble. dessen anspornende Kraft sich auf die ganze slowakische 
Sprachinsel im südlichen Tiefland und auch auf die slowakischen Sied­
lungen in der Woiwodschaft und dem heutigen Rumänien erstreckte.?
Der im Jahre 1918 erfolgte Zerfall der Österreichisch-Ungarischen 
Monarchie und mit ihr der des historischen Ungarns, die Entstehung der 
neuen Nationalstaaten veränderten das Aussehen Ungarns bezüglich der 
Nationalitäten von Grund auf. Während bis 1918 die Nationalitäten etwa 
die Hälfte der Bevölkerung ausmachten, betrug ihr Anteil nach 1918 un­
gefähr 10%.
Von den Nationalitäten des historischen Ungarns brachte 1918 für 
Slowaken die bedeutendste Veränderung. Jenes Slowakentum nämlich, 
das bis 1918 voll und ganz innerhalb des staatlichen Rahmens vom alten 
Ungarn lebte und hier über keinerlei Privileg verfügte, das seine selbstän­
dige nationale Existenz anerkannt hätte, brachte zusammen mit der tsche­
chischen Nation einen selbständigen Staat zustande. Die slowakischen 
Sprachinseln in Ungarn wurden dadurch auch staatsrechtlich von ihrer 
Mutternation getrennt. Ausserdem brachte die Zeitspanne zwischen den 
beiden Weltkriegen in der Nationalitätsexistenz der Slowaken auch inso-
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feni eine Änderung, dass sieh die Nationalitätenpolitik Horthy-Ungarns 
nunmehr ausschliesslich gegen die in bisher nationalitätenpolitisch mehr 
,,unigangenen kleinen Sprachinseln lebenden Nationalitäten richtete 
und ihre Wirkung sowohl auf wirtschaftlichem, wie auch auf politischem 
und kulturellen) Gebiet immer pra¡tierischer fühlen hess. Und obwoht sich 
t!as tiach dem Hrsten W eltkrieg zustandegebrachte Gurantiesystem fiir 
den internationalen Minderheitenschutz auch auf Ungarn bezogen hat, 
beitlgtc, dieses Horth\ -Ungarn hinsichtlich der ungarländischen Slowaken 
niemals. Hierzu gesellte sich noch das schlechte nachbarliche Verhältnis 
zwischen Ungarn und der Tschechoslowakei; in dessen Zuspitzung die 
slowakische beziehungsweise ungarische Bevölkerung der beiden Länder 
häufig zum Vorwand dienten. Zum Gesamtbild der Nationalitätsvcrhält- 
nisse in diesem Raum gehört auch die Erwähnung dessen, dass mit der 
neuen Staatsgrenzen ca. 700 000 Ungarn als nationale .Minderheit an die 
Tschechoslowakei lieien. wodurch die potentielle Möglichkeit dessen zu­
standekam, dass das Schicksal und die Entwicklung der Nationalitätsbe­
völkerung der beiden Staaten durch das Schicksal und die Entwicklung 
der Nationalität des anderen Landes, also durch äussere Umstände, die in 
keiner Beziehung zu ihrer eigenen organischen Entwicklung stehen, be­
stimmt werden, und deren negative Wirkung — wie wir sehen werden — 
auch zwischen 104.5 und 1048 zur Geltung kann Die Bevölkerung slowaki­
scher Nationalität vermochte die gegen sie gerichteten negativen Wir­
kungen nicht abzuwehren, entwickelte sich doch im Kreise der ungarlän­
dischen Slowaken zwischen don beiden Weltkriegen keine Nationalitäts­
bewegung, und auch von einer kräftigeren kulturellen Bewegung kann 
nicht gesprochen werden. Und dennoch können wir zu jener Zeit über die 
erste, sich auf die Sprachinseln bezügliche ,.selbständige" kulturelle Na­
tionalitätenpolitik reden, obzwar diese sowohl in der Schulpolitik wie auch 
im Landeskulturprogramm, das in den 20er und 30er Jahren entwickelt 
wurde, in einer sehr verzerrten Form zur Geltung kam.s Seit der zweiten 
Hälfte der zwanziger Jahre wurde unter dem Titel Slovenske Noviny ein 
Regierungsblatt in slowakischer Sprache herausgegeben, das wir kurz 
damit charakterisieren könnten, dass es ausser der offiziellen Regierungs­
politik ungarische Kultur und ungarische Literatur — von oben her - 
vermittelte. Die spezifischen Probleme, die Welt der slowakischen Natio­
nalität. die Vermittlung der slowakischen Nationalkultur fanden hier kei­
nen Platz. Mit ähnlichein Zweck wie das Blatt bewilligte das ungarische 
Innenministerium auch die Tätigkeit, des Ungarländischen Slowakischen 
Kulturvereins, den in erster Linie die in Budapest lebende, mit der un­
garischen Beamtengarde und der Schichte der Gewerbetreibenden gesell­
schaftlich völlig integrierte slowakische Intelligenz ins Leben gerufen hat. 
Vom Verein wusste man in den meisten slowakischen Dörfern überhaupt 
nichts." In einigen grösseren slowakischen Siedlungen — vor allem im 
Komitat Békés und in einige!! slowakischen Dörfern im Komitat Pest 
betätigten sich neben einzelnen Gewerbekorporationen und Arbeiter­
heimen mit kürzeren oder längeren Unterbrechungen Lesezirkel und 
fheatergruppen. Mit geringerer W irksamkeit betätigten sich die ver-
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schiedcnen slowakischen katholischen Vereine und evangelischen Kreise, 
sie vermochten in erster Linie wegen ihrer konservativen Einstellung die 
breiteren Schichten der slowakischen Bevölkerung nicht au gewinnen. 
Letzteres erachten wir deshalb für eine bestimmende Tatsache, indem sieh 
die überwiegende Mehrheit der Slowaken, infolge der revolutionären Tra­
ditionen der ungarländsiehen Bauernschaft und Arbeiterschaft slowakischer 
Nationalität, aber auch ihrer Gegenwart in der Arbeiterbewegung von 
diesen Organisationen im vornherein distanziert hat. Die Teilnahme der 
slowakischen armen Bauernschaft an den agrarsozialistischen Bewegungen, 
sowie die lebendige Erinnerung an die jüngste Vergangenheit, die Teil­
nahme der slowakischen Dörfer an den Kämpfen und der Verteidigung der 
Ungarischen Räterepublik, wurden zu einem bestimmenden Faktor ihrer 
Gegenwart in der Arbeiterbewegung. An den links orientierten sozial­
demokratischen Bewegungen der 2Qer und 30er Jahre, aber auch an den 
illegalen kommunistischen Bewegungen nahmen die Arbeiter, Taglöhner 
und auch die Schichte der Armbauern der slowakischen Dörfer im Komitat 
Békés in grosser Zahl teil. Die Zusammenarbeit der ungarischen Arbeiter 
und Armbauern von Makó und der slowakischen Arbeiter und Armbauern 
von Tótkomlós, Pitvaros und Csanádalberti brachte in dieser Gegend den 
starken linken Flüge! der sozialdemokratischen Partei zustande und ermög­
lichte die Tätigkeit und die gemeinsamen Zusammenkünfte der illegalen 
kommunistischen Parteizellen und der Lesekreisen der Zeitschrift 
..Társadalmi Szemle". Bedeutungsvoll waren z. B. die Beteiligungen 
der slowakischen Arbeiter an den Bewegungen der Grubenarbeiter, die 
sich in den Dörfern des Filis-Gebirges und in der Umgebung von Salgó­
tarján entfaltet hatten A" Darum musste auch die im Jahre 1939 mit 
Unterstützung der Regierung gegründete Slowakische Nationale Einheits­
partei in Ungarn misslingen. Die Mehrzahl der im heutigen Ungarn leben­
den Slowaken hielten sich von dieser Partei fern, der es nur unter der slo­
wakischen Bevölkerung der an Ungarn rückgegliederten Gebieten gelang 
Mitglieder zu werden.**
Die zur Zeit des Zweiten Weltkrieges durchgeführten oder durchzu­
führen geplanten Verfügungen dienten zum Teil der Entkräftung der links­
gerichteten Bewegungen, zum Teil der Magvarisierung der slowakischen 
Bevölkerung einzelner Gebiete. Es ist bekannt, wie zielbewusst der un­
ruhige Wetterwinkel (Viharsarok) mit SAS (dringend, sofort, aussertour- 
lich) — Einberufungen überflutet wurde und wie auffallend viele Agrar­
proletarier, und auch unter diesen Soldaten slowakischer Herkunft aus der 
südlichen Tiefebene, in der an den Don getriebenen ungarischen Armee 
umgekommen sind. Auch die daheim Gebliebenen hätten ihrem Schicksal 
nicht entgehen können. Das Komitat Csongrád befasste sich in einem be­
sonderen Planantrag mit der Umsiedlung der für ihre Regierungsfeind­
lichkeit bekannten slowakischen Einwohner von Pitvaros in verschiedene 
Gegenden. Die Bevölkerung wollte man in mehrere ,.kernungarische" Ge­
meinden des Landes umsiedeln. In den Kriegsjahren, namentlich im Laufe 
des Jahres 1941, wurden Leute aus mehreren slowakischen Dörfern wegen 
berechtigter Nationalitätsforderungen interniert A-
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Die unter schwierigen wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen, 
unter dem Gewicht und der Erbitterung der nationalen Unterdrückung 
lebenden Slowaken warteten hoffnungsvoll aut das Kriegsende. Der Er­
wartung fotgte in den meisten von Siowaken bewohnten Gegenden das 
aktive Auftreten der demokratischen Kräfte, besonders die Bevölkerung 
der Komitatc Usongrád, Békés. Nógrád und der Bergarbeitersicdiungen 
im Piüs-Gebirge setzte sich entschieden für den gesellschaftlichen Fort­
schritt ein. Der Widerstand der ungarischen, deutschen und siowakischen 
Grubenarbeiter von Sárisáp, der sich anfangs 1943 gegen die sich hart­
näckig haltende deutsche Armee entfaltet hat und mehrere Wochen dau­
erte. ist im ganzen Land bekannt. In den slowakischen Siedlungen des 
seine demokratischen und revolutionären Traditionen getreu bewahrenden 
,,Wettcrwinkcls" bildeten sich schon Ende 1944 und Anfang 1945 die Orts­
gruppen der Kommunistischen Partei und bestimmten entscheidend die 
Gestaltung der Kräfteverhältnisse. Dafür zeugen auch die Wahlergebnisse 
der Jahre 1945 und 1947: im Jahre 1945 erlangte z. B. die Kommuni­
stische Partei im Landesdurchschnitt 19,95% der Stimmen. Das gleiche Ver­
hältnis betrug im Komitat Békés: 26.2%,. In den beiden grössten Siedlung
des Komita ts  Békés: 1. Békéscsaba 26,2 %
2. Tótkomlós 55,62%
Die anlässlich der Parlamcntswahlen von 1947 in den drei von Slowaken 
bewohnten Korn ¡taten für die Kommunistische Partei abgegebenen Stim ­
men zählen auch im Landesdurchschnitt zu den besten Ergebnissen:
Békés 28.5%
Csongrád, Csanád 23.3%
Heves — Nógrád — Hont 29,3%
(In Tótkomlós übertrifft das Verhältnis der für die Kommunistische Partei 
abgegebenen Stimmen selbst die günstigen Komitatsdurchschnitte um 
mehr als das Doppelte : 76%.)
Die Bodenreform brachte für die ärmste Gesellschaftsschichte der 
slowakischen Bevölkerung eine bedeutende Änderung. Mehr als 36% der 
Einwohner der slowakischen Dörfer in der südlichen Tiefebene waren 
Agrarproletarier, vielen von ihnen wurde Boden zugeteilt. Die Anzahl je­
ner war aber nicht gering — und dies bezog sich auf das Ungartum und 
das Slowakentum jenseits der Theiss in gleicher Weise —. die nach wie vor 
ohne Boden blieben. Während z. B. in den slowakischen Siedlungen des 
Komitats Csongrád fast jeder Familie Boden zugeteilt wurde, konnte auf 
dem Gebiet des Komitats Békés der überwiegende Teil der Boden Be­
anspruchenden in den einzelnen Siedlungen — wegen Mangels an Boden — 
keinen Boden bekommen. In Tótkomhis konnten z. B. 961 Familien auch 
so keinen Boden erhalten, dass aus der Gemarkung des ungarischen Nach­
bardorfes Békéssámson 2606 Joch unter den Bewohnern von Tótkomlós 
aufgeteilt wurden. Ähnlich verhielt es sich auch in Békéscsaba." Daher 
kamen in Békéscsaba und Umgebung nach der Bodenreform häufig eigen­
mächtige Inbesitznahmen von Boden vor."
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Ähnlich wie jenseits der Theiss blieben auch in den nordungarischen 
Komi ta ten  mehrere tausend Fam ilien — und dies bezog sich auch au f die 
hier lebenden Slowaken — ohne Boden. In  den K om itaten Nógrád und 
Heves war die Bodenverteilung durch einen sehr heftigen Klassenkam pf 
gekennzeichnet. ^
Aber trozt der in objektiven Ursachen verborgenen, ungleichen Durch­
führung der Bodenreform -  oder vielleicht gerade deshalb — kräftigte 
sich die Massenbasis der Linksparteien und besonders der Kommuni­
stischen Partei weiter, wie dies auch die Wahlergebnisse beweisen, und was 
vor allem auf zahlreichen Gebieten des politischen und gesellschaftlichen 
Lebens durch die Schaffung demokratischer Verordnungen in deren 
rascher Durchführung in Erscheinung trat. Zu diesen gehörten auch die 
Massnahmen bezüglich der Nationalitätenpolitik. Im Zusammenhang da­
mit müssen wir ein wesentliches Moment hervorheben. Im Jahre 1945 
brach in diesen Gebieten — bewusst oder weniger bewusst — der natür­
liche Wunsch nach einer Befriedigung der Nationalitätsansprüche mit 
elementarer Kraft an die Oberfläche. In den ersten Wochen unmittelbar 
nach der Befreiung, da die alte Staatsverwaltung m'cA/ wcA? und die neue 
MocA nicA/ funktionierte, gestaltete in den von Slowaken bewohnten Ge­
bieten der südlichen Tiefebene, die im Herbst 1944 als erste befreit wurden, 
die Ortsbevölkerung in Kenntnis ihrer Gegebenheiten und Ansprüchen 
selbst che Nationalitätspolitik. Als Beispiel dienten die revolutionären 
Traditionen der Räterepublik, kam doch diese Politik auch in der Praxis 
vor allem dort zur Geltung, wo zur Zeit der Herbstrevolution vom Jahre 
1918 und während des kurzen Bestehens der Räterepublik die Nationali­
tätsinstitutionen zustandegebracht wurden. 1945 wurde beispielsweise in 
Tótkomlós die zweisprachige — ungarische und slowakische — Verwal­
tung eingeführt (allerdings waren die in den ersten Wochen entstandenen 
Dokumente zum Grossteil in slowakischer Sprache abgefasst), die Un­
garische Kommunistische Partei gab zweisprachige Parteimitgliedsbücher 
für die Ortsgruppe heraus, eröffnete eine slowakische Parteischule, in den 
Grundschulen wurde der Unterricht der slowakischen Sprache eingeführt, 
ausserdem begann man in den Bürgerschulen (Hauptschulen) statt der 
deutschen die russische Sprache zu unterrichten). Auch in Pitvaros begann 
man in slowakischer Sprache zu unterrichten. Es muss jedoch erwähnt 
werden, dass diese nationalitätspolitische Praxis auch im .,Wetterwinkel" 
nicht allgemein war. Weder der im Jahre 1945, noch der im Jahre 1946 
ausgearbeitetc gemeindepolitische Arbeitsplan der Ortsgruppe Békés­
csaba der Ungarischen Kommunistischen Partei enthielt irgendwelche 
NationalitätsbezugnahmenA"
Auf die gesellschaftliche Umgestaltung und die politische Aktivität 
der Nationalitätsbevölkerung weist auch der Umstand hin, dass im Jahre 
1945, unter dem Einfluss der politischen Aktivität der ungarischen de­
mokratischen Kräfte, aber auch jener jenseits der Grenzen, die erste de­
mokratische politische Nationalitätsorganisation zustandekam. Auf Ini­
tiative der Serben und Slowaken im Komitat Békés wurde die Anti­
faschistische Front der Ungarländischen Slawen gegründet. Der Name der
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Organisation und das gemeinsame Auftreten der beiden heimischen slawi­
schen Nationalitäten innerhalb einer Organisation weisen daraufhin, dass 
sie unter dem Einfluss der sich im Zweiten Weltkrieg entfaltenden sla 
wischen antifaschistischen Bewegung gegründet wurde, die den in der ersten 
Hälfte des !9. Jahrhunderts entstandenen slawischen Gegenseitigkeits- 
gedanken wieder xum Leben erweckte und sieh auf dessen positive Tradi­
tionen stützte. Innerhalb dieser Bewegung wurden slawische Ausschüsse 
ins Leben gerufen, die während des Krieges in Moskau und Belgrad, sodann 
nach dem Mai 1945 in den Hauptstädten anderer slawischer Länder tätig 
wäret! und ihre Sitzungen hielten." Nach dem Krieg tauchten aber in der 
latigkcit mehrerer Ausschüsse nationalistische Ansichten auf, deren Ein­
fluss auch in der nach dem Krieg gegründeten slawischen Organisation in 
Ungarn fühlbar war. Das Blatt der Antifaschistischen Front (Frei
heit) erschien zweisprachig, in Serbisch und in Slowakisch. In der slowa­
kischen Führung der Organisation standen von Beginn an zwei Flügel — der 
nationalistische und der demokratische — einander gegenüber. Der Gegen­
satz vertiefte sich weiter, als die Serben anfangs 1946 aus der Organisation 
ausschieden. Der demokratische Flügel der Organisation war bestrebt die 
slowakische Bevölkerung in den Wiederaufbau Ungarns einzuschalten und 
dass die Organisation die Entfaltung des kulturellen Lebens des Slowaken- 
tum fördere. Der häufig nationalistische Ansichten bekennende Flügel 
hingegen beschäftigte sich schon von Anfang an mit dem Gedanken eines 
slowakisch-ungarischen Bevölkerungsaustausches, der in der tschecho­
slowakischen politischen Führung schon im Jahre 1945 in immer entschie­
dener Form aufgetaucht war. der damit die Einschaltung des Slowaken- 
tums in das politische Leben des Landes, aber auch die Organisierung des 
slowakischen Bildungswesens verhinderte. Diese Ansichten unterzogen die 
slowakischen Kommunisten einer scharfen Kritik und waren mit der Ton­
art des Blattes Sloboda nicht einverstanden; in Tötkomlos gab der Ge- 
mcindevorstand unter Leitung der Kommunisten ein ,,Gegenblatt" unter 
dem Titel Slobodny blas (Freie Stimme) heraus, die tschechoslowakische 
Regierung hatte nämlich die Absicht, ähnlich wie die geplante Aussiedlung 
der Bevölkerung deutscher Nationalität, aufgrund eines internationalen 
Abkommens auch die Bevölkerung ungarischer Nationalität auszusiedeln. 
Hierüber entstand nach langem Hin und Her im Februar 1946 ein bilatera­
les Abkommen über den tschechoslowakisch-ungarischen Bevölkcrungs- 
austausch.is In die Reihe der historischen Paradoxe gehört auch der Um­
stand. dass zu Beginn der gesellschaftlichen Umgestaltung, des Aufbaus 
der demokratischen Gesellschaftordnung, da sich für die Regelung des 
Schicksals der Nationalitäten neue Möglichkeiten und Perspektiven er­
schlossen hatten, das ungarländische Slowakentum zum ersten Mal zum 
Mittel der Ausscnpolitik und der zw ischenstaatlichen Beziehungen wurde, 
wenn sich auch seine Rolle im slowakisch-ungarischen Bevölkerungsaus­
tausch subjektiv anders gestaltete, wie die des Üngartums in der Slowakei, 
das den politischen Aspirationen völlig ausgeliefert war. Die ungarische 
Regierung war mit dem Bevölkerungsaustausch von Anlang au nicht ein 
verstanden, vor allem die Kommunistische Partei, aber auch andere
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Linksparteien erachteten diesen für eine ..schmerzhafte Operation", die 
die Sache der ungarischen Nationalität in der Tschechoslowakei keincs- 
falis tosen, und die überdies für beide Staaten eine schwere Prüfung bedeu­
ten wird. Und dass die ungarische Partei das Abkommen über den Be- 
vötkerungsaustausch schliesslich doch akzeptiert und die Nationalver­
sammlung diesen im Mai 1946 ratifiziert hat, erfotgte deshalb, um das 
gutnachbarliche Verhältnis zwischen den beiden Ländern aufrechtzuer­
halten und zu kräftigen, dessen die beiden Staaten, die sich von den Heim­
suchungen des Krieges noch kaum erhott hatten, sowohl auf politischem 
wie auch auf wirtschaftlichem Gebiet so sehr bedurften. Das Abkommen 
über die Aussiedlung des Ungartums der Slowakei und der freiwilligen 
Umsiedlung des ungarländischen Slowakentums wurde dauernd, bis zur 
Einstellung der Aktion des Bevölkerungsaustausches, sehr häufig zur 
Quelle neuerer Spannungen und Streitigkeiten. Zu diesen gehörte z. B. 
die stark nationalistisch gefärbte Auseinandersetzung über die Anzahl der 
Slowaken in Ungarn, die einen sehr scharfen Ton annahm.
Warum diese Frage so wichtig wurde? Dem Abkommen über den Be­
völkerungsaustausch gemäss durfte nämlich die Tschechoslowakei nur so 
viel ungarische Einwohner nach Ungarn aussiedeln, so viel ungarländische 
Slowaken in das Heimatland ihrer Ahnen umsiedeln (nach der damaligen 
slowakischen Terminologie: repatriieren) wollen. Das slowakische politi­
sche Leben, aber auch die allgemeine Meinung lebte in der Illusion, dass in 
Ungarn mehr als eine halbe Million Slowaken leben, und diese Zahl des 
Ungartums in der Slowakei fast nahekommt. Die slowakischen nationali­
stischen Politiker, aber auch die sich in den Bevölkerungsaustausch ein­
schaltenden Statistiker versuchten ihre Argumente auch mit ..objektiven" 
Daten nachzuweisen. Bei Bestimmung der Anzahl des Slowakentums be­
trachteten sie für einen solchen Faktor die evangelische Religion: aufgrund 
dessen betrachteten sie in den meisten von Slowaken, überwiegend evan­
gelischer Religion, bewohnten Siedlungen die gesamte Bevölkerung als 
slowakischer Herkunft. Diesen Standpunkt machte sich auch die Leitung 
der Antifaschistischen Front der Ungarländischen Slawen zueigen, obgleich 
sic darauf hinwies, dass es auch in den von Slowaken bewohnten Komi 
taten, namentlich im Komitat Békés, rein ungarische evangelische Dörfer 
gibt. (Die gleiche Leitung aber sprach gelegentlich ihrer ersten offiziellen 
Reise nach Pressburg im Sommer 1945 von 200 000 ungarländsichen Slo­
waken.)*'
Zur Vollständigkeit gehört auch, dass zu dieser Zeit in der Slowakei 
eine wissenschaftliche, vor allem statistische und ethnographische Publi­
kation erschienen ist, die anhand von wissenschaftlichen Argumenten ob­
jektiver versuchte die Anzahl des Slowakentums in Ungarn zu bestimmen, 
und diese mit ca. 300 000 festgesetzt hat. Ein grosser Mangel dieser Arbeit 
war hingegen, dass sie in ihren historischen Entwicklungsuntersuchungen 
jene umfangreiche Assimilation ausser acht Hess, die im Laufe der Jahrhun­
derte einen Teil des Slowakentums in Ungarn betroffen hat.-"
In die Diskussion über die Anzahl des Slowakentums schalteten sich 
auch die meisten Tageszeitungen und Zeitschriften Ungarns ein. Sehr
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viele von diesen waren — ähnlich der slowakischen Presse — nicht frei 
vom nationalistischen, chauvinistischen Aspekt. Vom marxistischen Stand­
punkt aus versuchten die Frage xu klären und auf den Hintergrund, die 
nationalistischen Motive hinxuweisen mehrere Artikel der Zeitschrift 
Tärsadalmi Sxemle (Gesellschaftliche Rundschau) und das Blatt der Un­
garischen Kommunistischen Partei Sxabad Nep (Freies Volk). Wir halten 
die hier veröffentlichten Schätzungen für annähernd real, wonach die 
Anzahl des ungarländischen Slowakcntums — gestützt auf die Kenntnis 
der historischen Entwicklung und auf mehrere geschichtlich-statistische 
Daten — mit 160 - 170 tausend angenommen wurde.-'
Aufgrund des Abkommens über den Bevötkerungsaustausch riefen die 
tschechoslowakischen Regierungsstellen den Tschechoslowakischen Um- 
sicdlungsausschuss ins Leben, der seinen Sitz vom März 1946 in Budapest 
hatte. Seine Aufgabe war in derZeit von drei Monaten in den von Slowaken 
bewohnten Gebieten zu agitieren und xu werben: diese wurden zwecks eine 
tunlichst erfolgreichen Abwicklung der Agitation und Werbung in 16 
Rayons aulgeteilt, ln den einzelnen Rayons betätigten sich besondere 
Unterausschüsse. Der Umsiedlungsausschuss ging mit einem riesigen Pro­
pagandaapparat in die Arbeit, ln den slowakischen Dörfern riefen mächtige 
Transparente die slowakische Bevölkerung in das Land ihrer Vorfahren; 
die Arbeit des Ausschusses wurde durch eine grosse Menge von Druck 
Schriften und Büchern, ja sogar durch ein täglich halbstündiges Programm 
des Budapester Rundfunks unterstützt. Die Führung der Antifaschi­
stischen Front der Ungarländischcn Slawen übersiedelte anfangs 1946 von 
Bckcsesaba nach Budapest und stellte ihre Tätigkeit in immer grösserem 
Ausmass in den Dienst der Umsidlungsaktion, ebenso wie auch das Blatt 
der Organisation Sloboda.
An den von Ausschuss organisierten Versammlungen hielten ange­
sehene slowakische Politiker — unter ihnen mehrere kommunistische und 
linksgerichtete Leiter — sowie bekannte kirchliche Persönlichkeiten An­
sprachen. Unter diesen waren z. 1!. ein Leiter der Tschechoslowakischen 
Kommunistischen Partei Viliam Siroky, sowie der evangelische Bischof und 
bekannte bürgerliche Philosoph Osusky.'- Das heimische Slowakentum 
empfing den Ausschuss und dessen verschiedene Aktionen in den meisten 
Ortschaften mit Begeisterung. Eine bedeutende Rolle kam hierbei dem 
Umstand xu. dass das heimische Slowakentum zum ernten Mal in eine so 
unmittelbare Beziehung zu den Vertretern seiner Sprachnation geriet, 
deren \ergangenheit — und dadurch auch seine eigene Geschichte — so­
wie deren Kultur und wirtschaftliche Ergebnisse kennenlerncn konnte. Es 
darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass die Atmosphäre der Werbung 
auch dadurch günstig gestaltet wurde, dass die slowakische Partei die 
,,Rückgewinnung" der ungarländischen Slowaken nicht allein als ein 
Mittel des slowakisch-ungarischen Bevölkerungsaustausches betrachtete, 
sondern diesen auch in einen Aktionsprozess einschaltete, dessen Zielset­
zung die Heimführung des Slowakcntums war, das in den mittel- und süd 
osteuropäischen Ländern lebte und die slowakische Nation vor 100 — 200 
Jahren gezwungen war aus Wirtschaits- and Glaubcnsgründen zu ver-
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lassen. In den Jahren 1046-1948 umsiedelten nicht nur aus Ungarn,sondern 
auch aus Jugoslawien, Rumänien und Bulgarien slowakische Familien.
Als Ergebnis der Tätigkeit des Tschechoslowakischen Umsiedlungs­
ausschusses meldeten sich bis Anfang Juni 1946 über 95 000 Slowaken zur 
Umsiedlung. Diese Tatsache erweckte in den Mitgliedern des Tschecho­
slowakischen Umsiedlungsausschusses und in der öffentlichen Meinung der 
Slowakei Enttäuschung, sie hielten die Zahl jener, die gewillt waren umzu­
siedeln, für überaus niedrig. Der Ausschuss suchte dessen Ursache vor 
allem darin, dass im Abkommen die Termine allzukurz bemessen waren, 
und auch darin, dass die ungarische Partei im Interesse des Erfolges der 
Werbung angeblich nichts tat, ja sie beklagte sich sogar über gewisse 
,,Gegenaktionen". Es steht fest, dass die offiziellen ungarischen Organe 
die Agitation ausschliesslich für die Aufgabe des tschechoslowakischen 
Ausschusses betrachteten; demgegenüber erforderten sie — und dies 
unterstützten hauptsächlich die Ungarische Kommunistische Partei und 
die Sozialdemokratische Partei —, dass der Grundsatz der Freiwilligkeit 
befolgt werde, und verurteilten offen die nationalistischen Übergriffe ein­
zelner Ausschussmitglieder. Sie wandten sich gegen die schädliche, seitens 
der Antifaschistischen Front der Ungarländischen Slawen verkündeten 
Anschauung über eine Pflichtumsiedlung des Slowakentums, die unter 
den Slowaken Ungarns Unruhe, ja sogar Furcht verursacht hat. Die 
Antifaschistische Front veranstaltete im Sommer 1946 in Békéscsaba einen 
Kongress, an dem die nationalistischen Führer der Front an dieser An­
sicht festhielten, jedoch der demokratische Flüge! der Führung wies diese 
entschieden zurück, ebenso wie auch die Mehrzahl der am Kongress teil­
nehmenden Slowaken^. Das nationalistische Auftreten der Antifaschi­
stischen Front spaltete in mehreren slowakischen Dörfern die slowakische 
Bevölkerung, die die Konsolidation und die demokratische Umgestaltung 
der Gesellschaft unterstützte, und stellte sie vielerorts einander gegenüber. 
So z. B. treten in Pitvaros jene kommunistischen Parteimitglieder, die um­
zusiedeln beabsichtigten, aus der Partei aus, weil die örtliche Parteileitung 
mit dem Bevölkerungsaustausch nicht einverstanden war, und beantrag­
ten ihre Aufnahme in die Sozialdemokratische Partei, die ihren Entschluss 
untersützte.*'
Trotz der Enttäuschung der Mitglieder des Tschechoslowakischen 
Umsiedlungsausschusses halten wir die Zahl jener, die sich für die Um­
siedlung angemeldet haben, für sehr hoch, konnten wir doch feststellen, 
dass ihre Pläne auf eine irreale Gegebenheit aufgebaut waren. Aus dem 
überwiegenden Teil der slowakischen Siedlungen siedlten nämlich 30 — 50% 
der Bevölkerung um, und in einigen Siedlungen betrug diese Zahl sogar 
70 — 80% (In die Liste der Angemeldeten wurden auch einige ungarische 
und deutsche Einwohner eingetragen, doch ist deren Zahl im Verhältnis 
zur Anzahl des Slowakentums unbedeutend.)
Welche Faktoren motivierten die Absicht der Umsiedlung? An erster 
Stelle pflegt man für gewöhnlich die Wirtschaftsfaktoren hervorzuheben, 
ergab sich doch der überwiegende Teil jener, die umzusiedeln beabsichtig­
ten aus solchen, die auch nach der Bodenreform vom Jahre 1945 ohne
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Boden blieben, und aus Familien, die über ein geringes Grundeigentum ver­
fügten, und viele wählten den auch für sie nicht leichten Weg der Umsied­
lung im Bewusstsein dessen, dass sie dort ihre Existenz und materiedé 
Sicherheit begründen können. Freilich ist die grosse Zah) der Besitzlosen 
und Armen kein Zufall, zählte doch die Mehrheit des Slowakentums in 
Ungarn zu diesen, und wer sich vom Slowakentum in eine höhere Gesell 
schaitsscbichte erhoben hat, der assimilierte zumeist und wurde zum Un­
garn. Ausser den Armen beantragten auch mehrere Familien von slowa­
kischen M ittelbauern ihre Umsiedlung. Den Wunsch der Umsiedlung be 
einträchtigten natürlich in nicht geringem Ausmass das N ationalitätsbe­
wusstsein und  die gefühlsmässige \  erbundenheit des Slowakentums, das 
Festhalten an seiner Sprache und an seiner m itgebrachten Volkskultur, 
die es nun endlich frei, als gleichrangiger Staatsbürger gebrauchen und 
ptlegen kann, wozu es von der M itte des Ih. Jahrhunderts weder in der 
Österreichisch-Ungarischen Monarchie, noch im H orthy -Ungarn wesen 
der Jahrzehnte hindurch schwierigeren Unterdrückung der N ationalität, 
noch niemals Möglichkeit hatte.
Die hohe Zahl der Angemeldeten war auch darum überraschend, weil 
die Anhänglichkeit der Slowaken zu ihrem Hcimatslad, ihrem Heim ats­
dorf. ihrer N ationalitätsgem einschaft. von denen sich bis zum Bevölke­
rungsaustausch nur sehr wenige getrennt hatten , allgemeinen bekannt war. 
Diese Anhänglichkeit, das Verbleiben innerhalb des Kreises der Nationali­
tä t  spiegelt auch der Umstand, dass die landarm en Familien der meisten 
slowakischen Dörfer gelegentlich der Bodenverteilung auch für den ihnen 
in einem anderen Gebiet des Landes — z. B. in Transdanubien — angebote­
nen Boden ihre Gemeinschaft nicht verhessen und auch weiterhin lieber die 
Besitzlosigkeit wählten. Das Motiv ihrer Heimatliebe, ihrer gemeinschafts­
erhaltenden K raft t ra t  auch im Laufe der Umsiedlung in Erscheinung. 
Das Slowakentum von M átraszentim re verabschiedete sich am  Tage 
seiner Umsiedlung in einem schmerzlichen Brief v on seinem Heimats­
boden, der sein Volk nicht zu erhalten, zu ernähren vermochte und es 
gezwungen ist es zu verlassen; das Slowakentum der ..bokortanya" ge­
nannten Einzelgehöften von Nyíregyháza wandten sich m it dem Ersuchen 
an die tschechoslowakische Regierung, dass sie auch im Falle ihrer U m ­
siedlung nicht in verschiedene Ortschaften angesiedelt werden und ihre 
Gemeinschaft auch weiterhin beisammenbleiben könne.
ln der Umsiedlung spielte auch der Umstand eine entscheidende 
Rolle, dass nach der Befreiung, bis IMS -  das Ja h r  des Umbruchs -  kein 
umfassendes nationalitätenpolitische Regierungsprogram tu zustandekam, 
das die Liquidierung des Jahrhunderte  dauernden Unrechts der Nationali­
täten , beziehungsweise die Befriedigung ihrer Ansprüche in Angriff ge­
nommen hätte. Allerdings erschienen einzelne Anordnungen, die sich auf 
die N ationalitäten bezogen, wie z. B. die Verordnung des Ministeriums für 
K ultur und U nterricht über den Unterricht der N ationalitäten, aber auch 
diese konnte erst nach der Verstaatlichung der Schulen verwirklicht wer 
den. Es sei auch der F ak to r erwähnt, dass die slowakische Bevölkerung 
den Gedanken der Umsiedlung nicht von heute au f morgen und nicht tun-
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im Laufe der Tätigkeit des Tschechoslowakischen Umsiedlungsausschusses 
kennengelcrnt hat. Wir haben gesehen, dass 1945, nach der Begründung 
der Antifaschistischen Front der Ungarländischen Slawen, unter dem Ein 
fluss der tschechoslowakischen Ereignisse die Möglichkeit einer Umsied 
lung bereits öffentlich propagiert wurde, und schon in diesem Jahr über­
siedelten Slowaken aus den slowakischen Siedlungen in die Slowakei, be­
sonders solche, deren Angehörige Ende der 20er und im Laufe der 30er 
Jahre in die Slowakei kamen und sich dort niedergelassen haben. Die ersten 
grösseren Gruppen verhessen Ungarn im Herbst 1946, obzwar es zur fort­
laufenden Umsiedlung erst im Sommer 1947 kam, als über die Durch­
führung des Bevölkerungsaustausches ein neueres tschechoslowakisch­
ungarisches Abkommen zustandekam. das gleichzeitig auch die strittigen 
wirtschaftlichen usw. Fragen im Zusammenhang mit der Aus- und Um­
siedlung regeln wollte.
Die zeitgenössischen Dokumente sprechen in Auswertung der Folgen 
des Bevölkerungsaustausches davon, dass sie in vielen Ortschaften die 
Industrie- und Agrarproduktion behinderte, vielerorts blieb die Ernte 
uneingebracht. der Boden unbestellt. Es wird aber auch hervorgehoben, 
dass sie die demokratische Umgestaltung der Gesellschaft niergcnds hemm­
tet" Diese Dokumente erwähnen jedoch nichts von den schwierigen mensch­
lichen Folgen des Bevölkerungsaustausches, von der Tragödie der von­
einandergerissenen Familien, von den ersten schweren Jahren des Zu­
sammenlebens der hier gebliebenen slowakischen bodenständigen Bevöl­
kerung und des eingesiedclten Ungartums aus der Slowakei, von der para­
doxen Lage der umgesicdelten Slowaken und des Ungartums in der Slo­
wakei : geriet doch ein ansehnlicher Teil der Ungarn aus rein ungarische 
Dörfern der Slowakei in slowakische Dörfer Ungarns, und diese Tatsache 
steigerte in den ersten Jahren ihre innere Spannung, die sich aus ihrer 
zwungenen durchgeführten Umsiedlung ergab, nur noch weiter. Auch die 
Mehrzahl der umgesiedelten Slowaken geriet zum Grossteil in die unga­
rischen Dörfer der lse! Schütt (Csallóköz, Zitnji ostrov) und die Mitglie­
der der älteren Generation erlernten dort die ungarische Sprache. Ein Teil 
der heimischen Slowaken hingegen kam zusammen mit den Slowaken 
aus Rumänien in das Sudetengebiet, beziehungsweise an die Stelle der 
ausgesiedelten südmährischen Deutschen zwischen eine tschechische 
Bevölkerung. Die Lebensverhältnisse dieser gestalteten sich noch wi­
dersprüchlicher, ihr Schicksal konsolidierte sich langsamer als das der auf 
der Insel Schütt angesiedelten Slowaken.-'
Im Jahre 1948 gelangte in beiden Staaten die Arbeiterschaft an die 
Macht. Dies brachte auch im Bevölkerungsaustausch eine entscheidende 
Wendung. Die Tschechoslowakei stellte im Juni 1948 die Aussiedlung des 
Ungartums ein, und damit auch die gesamte Bevölkerungsaustausch- 
Aktion. Im Laufe des Bevölkerungsaustausches umsiedelten 73 273 ungar­
ländische Slowaken in die Slowakei, nach Ungarn kamen offiziell ca. 
100 000 Ungarn.-s
In  der über zweihundertjälnigen Geschichte der Bevölkerung der 
slowakischen Sprachinseln in Ungarn vermag man die Ereignisse der Um-
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Siedlung in ihrer Bedeutung nur mit der Ansiedlung zu Beginn des 18. 
Jahrhunderts zu vergleichen. Eben deshalb befassten wir uns mit diesen 
etwas eingehender. Bei der damaligen Umsiedlung dominierten neben 
wirtschaftlichen Überlegungen hauptsächlich politische Gesichtspunkte 
und wenn wir auch aus einer Perspektive von über dreissig Jahren mit 
Genugtuung feststellen können, dass etwa die Hälfte des einstigen ungar- 
ländischen Slowakentums als Teil der slowakischen Nation ihren Platz 
und ihr Fortkommen in der heutigen Gesellschaft der Tschechoslowakei 
gefunden hat. genauso wie der andere Teil als Nationalität in Ungarn, wäre 
es doch ein Versäumnis zu vergessen, dass nach der Umsiedlung das hier 
verbliebene Slowakentum nicht nur zahlenmässig weniger geworden ist als 
es vor der Umsiedlung war. Mit der teilweisen Umsiedlung ging nämlich 
notwendigerweise einher, dass sich die auf eine Tradition von zweihundert 
Jahren zuriickblickenden. ethnisch relativ geschlossenen Gemeinschaften, 
denen das ungarländische Slowakentum die Erhaltung seiner National­
sprache. seiner Gebräuche und seiner Kultur zu verdanken hatte, irrever 
sibel aufgelöst und aufgelockert wurden. Die Auswirkung dessen ist heute 
noch nicht in einem so grossen Ausmass fühlbar, sind doch die zur Zeit 
der Umsiedlung Zwanzigjährigen auch heute nur fünfzig Jahre alt, und 
diese Generation bewahrt noch jene Kultur, in der sie aufgewachsen war, 
aber nach ein bis zwei Generationen wird die auch jetzt schon gut empfind­
bare Erscheinung sicherlich offensichtlich werden, dass nämlich die Auf­
lösung der Gemeinschaften die Assimilation in einen) grösseren Ausmass 
denn je beschleunigt hat.
Nach 1948 mussten sich sowohl das Slowakentum Ungarns, wie auch 
die heimische Nationalitätenpolitik diesen geänderten Umständen an­
passen.
Der Sieg der Arbeitermacht im Jahre 1948 brachte in der Regelung 
der Nationalitätenfrage grundlegende Veränderungen. Die erste umfas­
sende, auf marxistischen Grundsätzen aufgebaute Konzeption der Natio­
nalitätenpolitik wurde am Vereinigungskongress der Ungarischen Kommu­
nistischen Partei und der Sozialdemokratischen Partei im Jahre 1948 for­
muliert. Der hier verabschiedete Beschluss betonte die staatsbürgerliche 
Gleichberechtigung der Nationalitäten, die freie Förderung ihrer Kultur 
und die Freiheit ihrer politischen Organisierung, und diese Grundsätze 
bildeten die Grundlage der in der Verfassung vom Jahre 1949 den Natio­
nalitäten zugesicherten Rechte. Demnach gewährleiste)) es Gesetze, dass 
diese Rechte zur Geltung kommen, ihre Durchführung aber ist Aufgabe 
der staatlichen Organe und Räte, und dies letztere betont die im Jahre 
1973 modifizierte Verfassung noch kräftiger.
Jenem Grundprinzip, wonach im sozialistischen Ungarn das Befasse)) 
mit den Minderheiten Aufgabe des Staates ist, gesellt sich noch ein anderes, 
wesentliches Grundprinzip, wonach die in der Verfassung zugesicherten 
Rechte und Möglichkeiten nur in dem Falle zu tatsächlichen Rechten wer­
den und einen Sin)) erhalten, wenn die betreffende Nationalität von den 
Möglichkeiten Gebrauch macht und diesen einen Inhalt verleihen. Die 
gleichzeitige Durchsetzung dieser beide)) Grundprinzipien bietet auch
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heute noch jenen Rahm en, innerhalb dessen die Existenz der slowakischen 
N ationalität in Ungarn gesichert wird.
In diesem Entwicklungsrahmen kommen zwei, von den bisherigen 
Entwicklungsänderungen völlig abweichende Tendenzen zur Geltung .Die 
im Jahre 1948 niedergelegten Grundlagen der Nationalitätenpolitik Un­
garns sicherten dem ungarländisc-hcn Slowakentum — zum ersten Mal 
in seiner Geschichte — eine Entwicklungsmöglichkeit, dass aus den über 
zwei Jahrhunderte lang voneinander isoliert lebenden slowakischen Sprach­
inseln eine einheitliche, auch tatsächlich kollektive Nationalität werde.
Diese Entwicklungstendenz ermöglicht und  kann sie potentiell dau­
ernd kräftigen, dass das erste einheitliche slowakische Schulnetz, das den 
Grund-, Mittel- und Hochschulunterricht um fasst, ausgebaut wurde, die 
selbständige slowakische politische und kulturelle Interessenvereinigung, 
der Demokratische Verband der Slowaken in U ngarn, zustandekam : der 
Verband gibt ein politisches B la tt in slowakischer Sprache heraus; au f 
dem Gebiet der K ultu r w urden selbständige slowakische Institu tionen  oder 
Institutionseinheiten — ein Bibliotheksnetz, Museen, ein Buchverlag in 
der M uttersprache usw. -  ins Leben gerufen, welche die herkömmliche 
(Volks-)Kultur und die moderne slowakische N ationalkultur in organischer 
Einheit verm itteln und pflegen usw .
Parallel zu dieser Tendenz kommt jedoch auch eine andere Entwick­
lungsrichtung zur Geltung, welche die erstere häufig schwächt. Die in 
Ungarn erfolgte grosse gesellschaftliche Veränderung, die rasche wirt­
schaftliche Entwicklung und die sich beschleunigende gesellschaftliche 
Strukturenänderung verursachten auch in den slowakischen Sprachinseln 
eine rasche innere Umsichtung. Schon unmittelbar nach der Befreiung 
wurde der Grossteil der grossen Schichte der Agrarproletarier in der süd­
lichen Tiefebene sowie der Bevölkerung der in der unmittelbaren Nähe von 
Budapest gelegenen slowakischen Dörfer zu Industriearbeiten. Auch im 
weiteren gestaltete sich das Verhältnis der Industriearbeiter unter den hei­
mischen Nationalitäten bei den Slowaken am günstigsten. Nach einer vom 
Statistischen Zentralamt im Jahre 1955 durchgeführten Erfassung arbei­
tete der überwiegende Teil der Nationalitätsbevölkerung in Ungarn noch 
in der Landwirtschaft, das relative Verhältnis ist bei den Slowaken am 
höchsten, bei den Südslawen z. B. 85% werktätige Bauern, 9% Arbeiter; 
bei den Rumänen 94% werktätige Bauern, 3% Arbeiter, bei den Slowaken 
(16%, werktätige Bauern, 25% Arbeiter; und aus den neuesten Daten: z. B. 
von der beschäftigten Bevölkerung der Gemeinde Piüsszentlászló im Komi­
tat Pest sind 80% Industriearbeiterund 10% Bauern, oder der Grossteil der 
Bevölkerung von Dunaegyháza arbeitet in den Betrieben des nahegelege­
nen Industriezentrums Dunaújvárost"
Diese Entwicklung schwächt -  wie bereits erw ähnt — zweifellos die 
andere, auf die Bewahrung der N ationalität abgezielte Tendenz und kräftig t 
die natürliche Assimilation. Doch kann man dies mit einer richtigen N a­
tionalitätenpolitik, durch eine ständige Beschäftigung m it den N ationali­
täten , durch ihre Anspornung, und dadurch, dass man ihre Sprache und 
K u ltu r in Ehren hält: im grossen Ausmass ausgleichcn.'^
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A X A ÍE R K U N G E N
' Ü b er ' In-s h isto rische  E n ts te h e n  d e r  slow akischen 8prach it)sclt): NtrticA'.t/. .7.. 8 fahovat)io  
S lovákov  n a  D őlné zent v  IS .a  19. storrtéi. B ia tis lav a  1999. ih re  geographische L age vg). 
.tro tó . 7 7 . A nem zetiségi kérd és tö r té n e te  A lagyarotszágon (G eschichte  d e r N a tio n a litä te n ­
frage in U ngarn) 1 — 11. B u d ap es t 1990. K arten treitagr n.
2 Ü b e r  die B eziehungen d e r  S prach in se tn  zu r A in tte rn a tio n  s. u n te r  anderem  /oMec-sAo. .7-.' 
X ivot S lovákov  u-sadenych v  S a tv as i v z rk ad ie  ic)t z áv e to v  ( ! 7 4 3 -  1772). in :  N árodopis 
S lovákov  v  M adarsku , B u d ap es t 1 !)79. S. 233 — 231; .SttzicAy, .7.. T ö rtén e ti-e tn o g rá fia i szem ­
p o n to k  és az  aifőidi sz lovákok  k u ta tá sá n a k  p ro b lem a tik á ja  (H isto risch -ethnograph ische  
G esich tsp u n k te  und  d ie  P ro b le m a tik  de r E rfo rsch u n g  d e r S low aken in d e r T iefebene), 
ln :  N em zetközi nép ra jz i n e m ze tiség k u ta tó  konferencia  ( in te rn a tio n a le  e th n o g rap h isch e  
K onferenz  d e r N a tio n a litä ten fo rseh u n g ). B ékéscsaba  —B u d a p es t, 1979. S. 321 —322: 
Nzt7ót/'/t', AL; M ezővárosi közösség és n ép h ag y u m án y  (M ark tflecken-G em einschaft und 
Y olksühcrlioferung). I n :  Afezőberény tö r té n e te  (G eschichte von  A lezöbcrény). 1 — 11. 
B ékéscsaba, 1973. Bd. i l ,  S. 299 — 20!)); Kordon, L . : E g y h áz  és va llá so s é le t egy m ai talu- 
))an (K irche m al religiöses L eb en  in einem  h e u tig e n  D orf). B u dapest . 1999. S. 7. (D er V er­
fasser ist Soziologe m ul b e sch äftig t sich  m it B ak o nycsernye , einem  D orf, wo zu B eginn 
des IS. J a h rh u n d e r ts  evangelische S low aken au s den : K o m ita t N e u tra  angesiedelt w ur­
den .).
** Ü b er die B eziehungen d e r slow akischen n a tio n a len  B ew egung zu  d en  Sprach inseln  e n t ­
h ä lt la s t  jed e  N u m m er des von  S tú r  herausgegebenen  B la tte s  Slovcttskje N áro d n je  No- 
v in i (1843 — 1848) Augabem. In fo rm atio n en . Ü b er d ie  m aterie lle  U n te rs tü tz u n g  z. U. 
SNN 1845. N r. 30.
'N u r  einige B eispiele: von  dem  1783 — 1787 ersch ienenen  B la tte s  P reápurské X oviny 
beginnend  bis zu  den  von Ju ra j  Palkovié herausgegebenen  und red ig ierten  T ^ d e n n ik  
(1812 — 1818) u n d  T a tra n k a  (1832) bekam en die S p rach inseln  in d en  B erich ten  u n d  A rti­
k e ln  e in en  en tsp rechendet) P la tz ;  <§'t/drM. 7'. .7.; G esch ich te  d e r  slaw ischen S prache  und  
L ite ra tu r  n ach  allen M ttndarten , (1820). i n  diese))) W ork b esch äftig t sich  d e r V erfasser in 
den) d e r  slow akischen L ite ra tu r  u n d  S prache gew idm eten  A bschn itt au ch  m it den  in 
den  S prach inseln  schaffenden  S ch riftk u n d ig en ; L'o/Lir. .7..- N árodn ie  X piew anky (1834, 
1935). Die V olksüederaam m lung  e n th ä lt  m eh re re  in den  Sprach inseln  gesam m elte  Volks­
lieder usw .
*' Vgl. P u n k t 7 des Slowakische)) M em orandum s, ln :  D okum en t y k  slovenskcnnt n á ro d n ém u  
h n u tiu  1843 — 1914. (R ed .: B okes, F r.)  I .  1848— 1897, S. 319, sowie d as W iener M em oran­
d um , N á v rh  u a  p riv ileg iá ln u  lis tin u  n a  z riaden ie  a  o rgan izáciu  osob itného  slovenského 
d iá tr ik tu  éi Okolia. P u n k t 9 ). (Bokes) gen . W erk  S. 377.
" H ie rzu  gese llte  sich no ch  d as  sich a u f  äu sseren  E in flu ss  au sg estu ltene  v e rz e rr te  Sprach- 
ut)d V erl)altensbew ))sstsein. dem zufolge d ie S lovakcu  ih re  eigene S prache  zu u n tersclä itzen  
hega))nen, a ls  A ngehörige e in e r N a tio n a litä t  sielt g esellschaftlich  n ich t in  S icherheit fü h lten , 
d a h e r  bcscldeunig ten  viele ih re  freiw iilige A ssim ilierung. Alit d e r  W o rtsch a tz - und  soziolin- 
g u istischen  U n te rsu ch u n g  d e r  S prache  d e r  heim ischen S low aken, d ie den  O tt  u n d  die 
Holle d e r S prache  in  ih rem  persön lichen  u n d  gesellschaftlichen  Loben ersetdicssen w ürde , 
h ab en  sic!) d ie S p rachw issenschaftler b isher n ic h t b e fass t, obw ohl sic!) tű it d en  E ig en ­
tu te n  ih re r  S p rache  au ch  m eh re re  sprachw issenschaftliche  A rb e iten  b eschäftigen . U n te r  
a n d eren : <§to/c, : Náre&ie tro ch  slov en sk ^ch  o s tro v o v  v  A ladarsku, B ta tis!av a  1949;
S'tpos, 7 .; Gesc!)ichte d e r slowakische!) M u n d a rten  d e r H u ta -  und  H ám or-G em einden  des 
B ükk-G ebirges, B u d ap es t, 1938. S. 344; O/tdrtMt, P . ; S tre tloslovenské n á rec ia  v  A ladarskej 
[udovej rep u h lik e , B ra tis lav a  1959; 7 \trd /y , P . ;  A nyelvkeveredés. A m ag y aro rszág i sz láv  
nyelv já ráso k  v izsg á la tán ak  tan u lság ai (Die Sprachenm iaehung . L ehren  aus d e r U n te rsu ­
chung  d e r slaw ischen A lundarten  in U ngarn). D o k to ra rb e it. 1973, S. 531 —337. B ibliothelc 
d e r U ngarischen  A kadem ie d e r W issenschaften- H a n d sch riften sam m lu n g ; Grcyer, 7..* 
D er slow akische D ia lek t von  P ilisszán tó . B u d ap es t 1973. 8. 295.
2 Ü b e r den slow akischen B ücherverlag  in  B ékéscsaba: Dtd!<M.:7;y, (7y.; Costa slovenskej lito ry  
n a  C ab e—A  sz lo v ák  b e tű  ú t ja  B ékéscsabán. (D er W eg des slow akischen B u ch stab en  in 
B ékéscsaba). A lanuskrip t. 8 . 347. 1970. H an d sch riften sam m lu n g  d e r  B ib lio thek  des Ko- 
m ita ts  B ékés )utd U ngarisches E th n o g rap h isch es Aluseurn, E thn o lo g isch e  D aten sam m lu n g ; 
Ü ber d ie  S chausp ielere i: 7'o/ó7:ot'á, ló ..- D ejiny  slovenského d iv ad la  ua  D olnej zem i. lt< i- 
é en k a S lo v e ))sk é h o n á ro d n é h o m ú z e a . H istó ria . B ra tis la v a , 1971; über den  K a m p f  fü r
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(he E rh a ltu n g  d e r  S prache  e n th a lte n  re ichhaltige  A ngaben  (he P ro toko lle  d e r  evange- 
Itsehen K irchengen ,e indo  in B ékéscsaba. 1 8 2 6 -1 9 3 6 . A rch iv  d e r  E vangelischen  K irchen- 
gem einde in  B ékéscsaba.
" A ut eine A nalyse d e r  N a tio n a litä te n p o litik  H o rth y -U n g a rn s  g eh t un se re  A rb e it n ic h t ein . 
R ute zusam m enfassende, d ie gesam te  P erio d e  um fassende h is to risch e  .Ar b e it wur de  noch 
n ich t p u b liz ie rt, in bezug  a u f  einzelne kiirxerc A b sch n itte  b ie ten  h ingegen  d ie A rbeiten  
und  S tu d ien  von  Lorr'tnd T ilkovs/.ky  und B éla Bellet vorxügliche A nalysen . B eide befassen 
sich  irr e rs te r  L in ie m it d e r  G eschieht*  d e r d eu tsch en  N a tio n a litä t  in  U ng arn . U n te r  an- 
d e ren : Be(/er, B . . Ax e llen fo rrada lm i ren dszer netnxetiségi p o lit ik á já n a k  k iépü lése  1923 — 
— 1929 (A usbau d e r  N a tio n a litä te n p o litik  des k o n terrev o lu tio n ären  S ystem s 1923 — 1929). 
Századok . 19 ,3 . No. 3, S. 9 4 , - 6 5 5 ;  TöMorazI:,/, L. N ém eto rszág  cs a  m agyaro rszág i 
n ém e t k isebbség  (D eu tsch land  und  die d eu tsch e  M inderheit in U n g arn ). (1 9 2 1 -  1924) 
Századok . 112. ! 9 ,8 . S. 3 — 48: e h en d e r: A V olksbund u to lsó  éve  és a  m ag y a r nem zetiség- 
p o litik a  (D as le tz te  J a h r  des \  o lksbunds u n d  die ungarische  N a tio n a litä te n p o litik ) . (19. 
M ärz 1 9 4 4 -4 .  A pril 1945). Századok . 107. 1973. S. 2 5 - 6 3 :  e b en d e r: N ém eto rszág  és a 
m ag y ar nem x etiség p o h tik a  .(D eutsch land  und  d ie u n g arisch e  N a tio n a litä te n p o litik )  
(1924 —1 9 2 9 .)T ö rtén e tiS ze m íe . 1980. N r. 1 ,S .  52 —90. '
'' A M agyarországi T ó t K özm űvelődési E g y esü le t új szab á ly za ta  (Nette S ta tu te n  des U ngar- 
lättd tschen S low akischen K u ltu rv ere in s ) . B u d ap est 1931.
t  ber d ie T eih tah m e d e r S low aken a n  d e r  A rbeite rbew egung  B iM es, B . . A dalékok  a  V ih a r­
sarok  balo ldali m ozgaln ia inak  tö r té n e té h ez  az  e llenforradalom  k o rszak áb an  (B e iträg e  zu r 
' beschichte d e r  lin k sg erich te ten  B ew egungen im  W ette rw in k e l z u r  Xeit d e r  K o n te rre v o ­
lu tion ). P á r t tö r té n e t i  K özlem ények. 1959. N r. 3 —4, S. 187 —20S; A lo/adr, E rn a  B . -  
Nzfá-rrM, B . A dalékok  a  békéscsabai nm nkásm ozgalom  k é t v ilág h áb o rú  k ö zö tti tö r té n e té ­
hez (B eiträge  zu r G esch ich te  d e r .A rbeitebew egung v o n  B ékéscsaba  zw ischen d en  beiden  
W eltkriegen), i n : T an u lm án y o k  B ékéscsaba tö rté n e té b ő l (S tu d ien  au s  d e r G esch ich te  von 
B ékéscsaba). B ékéscsaba, 1979, S. 3 4 9 -3 6 4 .
"  Ü b e r d ie T ä tig k e it d e r  P a r te i  u n d  au ch  im allgem einen ü b e r d ie ungarische  N a tio n a litä te n ­
p o litik  7',B'0!yrA,/. B ..- S lovenská o táz k a  v  p o litik e  m ad a rsk y eh  v lád n ú c ich  tr ie d  v  rokoch  
1938 — 1945. I n :  P rísp e v k y  k  de jinám  iaSizm u v  Ü eskoslovensku a M adarsku . B ra tis lav a  
106!). S. 2s4  —307.
H ie rü b er vgl. o rtsgesch ich tlichc  A rla-itcn : B rrtm /n -T aM íh ü .- C s a n á d a lb c ti  rövid  tö r té ­
n e te  (K urze G esch ich te  v o n  C sanád alb erti) . Szeged, 1969; B erm dn, AL.- P itv a ro s  tö r té n e te  
(G eschichte von  P itv aro s). Szeged. 1969; Buyo.si. A L -B ztn cw I-, G.,/.- T ó tkom lós n eg y ed ­
százados tö r té n e te  (E ünftm dzw anzig jährige  G eschichte v o n  T ótkom lós). O rosháza 197] 
U b er d ie W aiden  von 1 9 4 5 -1 9 4 7  vgl. Bo/,*?/,. ,S'.: P a rlam en ti és p á r th a rc o k  M agyarorszá! 
gon 1 9 4 5 -1 9 4 7  (P arlam en ts- u n d  P a rte ik ä m p ie  in U n g arn  1 9 4 5 -1 9 4 7 ) . B u dapest 1975 
U b e r d ie B odenreform  vgl. d ie in  d e r  A n m erk u n g  12 a n g e fü h rte  L ite ra tu r , sow ie Am/,,; 
E..- A földreform  m érlege a  V ih arsarokban  (B ilanz d e r B odenrefo rm  im  W etterw inkel)! 
In :  A g rá rp o h tik a é s  a g rá rá ta lak td ás  M agyarországon (A g ra rp o litik  u n d  A g ra ru m g esta l­
tu n g  m U n g arn ) -  1 9 4 4 -  1962 -  H c d .: Bo/oyA. ,S'. und /W ö ^ r i .  F . B udapest . A kadém iai 
K iadó , 1979. S. 111 —120.
"  ^ ^ r  d ie  In b esitzn ah m e  von  L an d  im K o m ita t B ékés: IM/.-r,?,'. AL- A m ag y a r b ék éért 
(F ü r den  tm garischen  F rieden). B u d ap es t. 1946. S. 4.
Ba/oyA, A ..' gen . W erk .
A'gl. Az M K P  B ékéscsabai szervezetének  köxségpolitikai m u n k a te rv e  (G em eindepoiitisoher 
A rb e itsp lan  d e r  O rtsg ru p p e  B ékéscsaba d e r  U ngarischen  K o m m u n is tisch en  P a rte i). 
B ékéscsaba 1946.
ü ber die T ä tig k e it d e r  slaw ischen K o m itees: Hroztenéié.- P ro b lém y  slav ian sk y ch  kom ité- 
to v  po d ru h e j sv e to v ej vo jne. In : V II. M iydzynarodow y K o n g res s law istó w w  W arszaw ie 
1973. S treszczen ia  re fe ra tó w  k o m u n ik a tó w , W arszaw a 1973. S. 1967 — 1068.
Ü b er d a s  tschechoslow akisch-ungarische V erhältn is u n d  d as  A bk o m m en  über d en  B e ­
v ö lk eru n g sau s tau sch : Bo/oyA, A..* gen. W erk , v o r allem  8. 149— 150, 272, 274 — 275 403 —
— 404, 411, 413 - 3 1 4 ,  566 — 567, 587; X roro , .- A m ag y ar nem zetiség i kérd és m ego ldása  
S z lovák iában  (L ösung d e r  F rage  d e r ungarischen  N a tio n a litä t in  d e r  Slow akei). B ra tis ­
lav a . 1965. S. 32 ; eh en d e r: A ladarská m ensina  n a  S tovensku p o  ro k u  1945. B ra tis lav a  1969. 
L I,e r oie A nzah l d e r S low aken, d ie slow akisch-ungarischen  A usein an d erse tzu n g en  u n d  
ü b e r die S te llungnahm e d e r beiden  P a rte ie n : FiyA, A * .A m ag y aro rszág i sz lovák  telep it-
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Msek tö rté n e té b ő l (Aus d e r G esch ich te  d e r  slow akischen Siedlungen in U ngarn). T á rsad ah n i 
Szctnle. 1040. Nr. 7 ; S. 5 4 4 - 3 4 7 ;  M agyar N em zet 18. Ju li  1043, N r. UH. S. 3 ; a . a . G. 12. 
S ep t. 1945. N r. 108, S. i ;  V iharsarok . Jg . 2, IH4H Xr. 13; a. a. O. 1040. Xr. 3 und ]t'4h, 
X, . 3ii; Ú j D u n á n tú l 1040. X r. 04 u n d  1040, Xr. 182. A rtik e l ü b er d ie  slow akischen F ü h re r  
in U n g arn , sowie d e r A rtik e l: A csehszlovák delegáció félm illió m agyarország i sz lo v ák ró l
beszé l" (Die tschechoslow akische D elegation sp ric h t von  e in e r ha lb en  Million S low aken in 
U n g arn ).
:o In  d ieser B eziehung sind  die W erke  des g rü nd lich  v o rb e re ite ten  slow akischen S ta tis tik e rs  
ü b e r die Slow aken in U n g arn  J á n  S v e to ű  b each ten sw ert. Seine W erke  könnet) jedoch n u r  
m it e in e r seh r s tren g en  K ritik  a ls  Quellen ungew ondet w erden . gtMioR. SlovAei v  A ladai-
sku  (Slow aken in  U ngarn), B ra tis lav a , 1042; eb en d er: Die S low aken itt U ngarn . B eitrag  
zu r Frage d e r s ta tis tisc h en  M adjarisicrung . V erlag ..D ie Slow akische R u n d sch au "  B ra ­
t is la v a —Pressburg . 1043; e b en d e r: SlovAei v  M adarsku. Xové- slovo. 1040; eb en d er: 
M adarizAcia a  teslovakizAca. Novó slovo. 104(1. A uch jüngst b eschäftigen  sielt d ie slow a­
k ischen  E x p e rten , n am en tlich  d ie E th n o g rap h en  m it d ieser F rage. V gl.: UodoAi/.,./. r SprAva 
o v y sk tin te  slovenského e tn ik a  v  M adarsku . S lovensky tiA todopis 1937. Xo. 2. D ie Argtt- 
m cn to u n d  G egenargum en te  d e rs ic h in t le n  J a h re n  1043 — 40 über die A nzahl d e r Slowaken 
e n tfa lte te n  slow akisch-ungarischen A useinanderse tzung  d ien te n  dem  V erfasser zu  jen er 
L ehre , dass an h an d  e in e r h is to risch -s ta tis tisch en  U n te rsu ch u n g  d e r  V o lkszäh lungsdaten  
über d ie A nzahl d e r Slow aken itt U n g arn  -  a u ch  n u r  eine a n n äh e rn d e  Z ahl — w eder itt 
d e r  V ergangenheit noch in d e r G egenw art b e stim m t w erden  k a n n . D ie V olkszäh lungsdaten , 
a b e r au ch  die jew eilen Schätzungsz iffe rn  lie fern  seh r p a rad o x e , e in en d er ü b e rau s w ider­
sprechende  A ngaben. Wh- wollet) d ies m it e inigen zifternm ässigon D a te n  illu strie ren , wobet 
w ir bem erken  m üsset), d ass u n te r  den  N a tio n a litä te n  U n g arn s im m er die k rä ftig s te  ziffem - 
m ässige A bnahm e bei d en  S low aken zu verzeichnen  w ar. So v e rrin g e rte  sich z. B. d ie  A n­
zahl a u f  detn  G ebiet des heu tigen  U n g a rn s d ie Z ahl d e r  slow akischen B evö lkerung  zwi­
schen 188" und 1030. alstt in n erh a lb  von  3« J a h re n , v o n  213 240 a u f  104 RIO, d a s  sind  
m eh r als 3 0 % ; d a n n  zw ischen 1030 und 1041. also w ährend  k au m  zehn -Jahren, von 104 RIO 
a u f  74 000 (V erringerung  23 ,3% ). Bis 104R sied e lten  ü b er 73.000 S low aken aus, dem- 
gegenüber b e k an n ten  gelegentlich  d e r V olkszählung vom  J a h re  1040 23 ORR P ersonen  das 
Slow akische als ih re  M uttersp rach e , int J a h n ;  10(10 b e tru g  diese Z iffer 30 00U, ab er 1070 
n u r  noch 20 920. (W ir w olien b em erken , dass tro tz  d e r A bnahm e d e r bei d e r V olkszählung 
angegebenen D a ten , d ie  A nzahl d e r K in d e r, die am  U n te rric h t in slowakische) Sprache 
te iin im m t, von J a h r  zu  J a h r  ste ig t. In t J a h re  1980 b e trifft dies ea. 13 000 Schüior.) 
ü b e r  die geschät z ten  D a ten  vgl. Aőt.-tiyó. A .. A nem zetiségi kérdés a  á lag y ar N ép k ö z tá rsa ­
ság b an  (Die N a tio n a litä te n frag e  in d e r U ngarischen  V olksrepublik). ín :  N em zetiségi 
ké rd és — nem zetiségi p o iitik a  (N a tio n a litä ten frag e  — N a tio n a litä ten p o litik ) . B u d ap est, 
1968. S. 58. Detn P roblem  d e r A nzahl d e r  Slow aken in  U ng arn  k ö n n te  m au  n u r  an h an d  
e iner kom plexen h isto rischen , soziologischen u n d  h au p tsäch lich  psychologischen U n te r ­
such u n g  (B ew usstsein . V erhaltungsfo rm en  usw .) näh erk o m m en  und  dieses verstehen .
Ft'yii, A '..' gen . W erk .
-- W ir bem erken , dass d ie von V iüam  S iro k y  itt dett d re iß ig er J a h re n  a d m in is tr ie rte  nnd 
red ig ierte  k o m m unistische  Z eitu n g  Slovettské zvesti e ine  d e r m u tig s ten  und  konseq u en tes­
te n  V erteid igerinnen  des U n g a rtn m s in d e r Slowakei w ar. 
ta U b e r dett K ongress d e r  F ro n t itt B ékéscsaba: /?<VA?t, O..- ReszlovakizAläs és a szlovAkok 
kén y szerű  Á ttelepítése (R eslow akisierung u n d  d ie zw angsm ässige U m sied lung  de r Slow a­
ken). T A rsadalm i Szem le. 1940. S. 02R.
Rernw/a, M ..' P itv a ro s  tö r té n e te  (G eschichte von  P itv a ro s). Szeged. 1909.
-s U b e r d a s  -Ansuchen d e r  S low aken v o n  N yiregyhA za: JAirAus, J A . A tirp á k  e tn ik a i csoport 
k ia lak u lá sa  (A u sg esta ltu n g  de r e th n isch en  G ru p p e  d e r „T irp ák é n " , l n :  N yíregyházi 
szlovák („ tirp á k " )  n y e lv já rá si é s  n ép rajz i em lékek. (Slow akische („ T irp ák " ) m u n d a rtl i­
che u n d  e th n o g rap h isch e  E rin n eru n g en  in N yíregyháza). NyiregyhAza, 1077. S. 125 — 120. 
cs U b e r  d ie Folgen d e r U m sied lung: Attyost-Nsitteso/tgett. W erk ; RcrttttAt gen. W erk ; G. F'iAS, 
B ékéscsaba a  fe lszabadulástó l a  fo rdu la t évéig  (B ékéscsaba von  de r B efreiung  bis zttnt 
J a h t  des U m bruchs), ln :  T an u lm án y o k  B ékéscsaba tö r té n e té b ő l (S tu d ien  aus de r Ge­
schieht.- von B ékéscsaba). B ékéscsaba 1070. S. 3 4 0 - 3 0 4 ;  M czőberény tö r té n e te  (Ge­
sch ich te  von M ezőberény) gen. W erk . S. 433.
3g2  A. CTlVKISáN
Die A u fm erk sam k eit des V erfassers a u f  die in  S üd m ö h ren  leb en d en  Stow aken au s  U n g a rn  
len k te  d e r B ru n n e r (B rno) Fo lk loris t B o huslav  B eneá. H ie rü b e r  h ie tt e r  au ch  in  U n g arn  
ehren V ortrag . Bettes, B . . A fo lk lo rizm us szerepen  h a za te lep ü ltek e lb eszé lé s-an y ag áb an . (D ie 
R olle des F o lk lorism us im  E rzäh lu n g ss to ff d e r  H eim gesiedelten). I n : N em zetközi n é p ra jz i 
n em ze tiség k u ta tó  . . .  ( In te rn a tio n a le  e th n o g rap h isch e  N a t io n a litä te n fo rsc h u n g .. . ) .  G en. 
W erk , S. 69 — 75. D as Los d e r a u f  w estböhm ischen  G eb ieten  lebenden  S low aken le rn te  d e r 
V erfasser im L au fe  se iner im  slow akischen  D o rf R c p á s h u ta  im B ükk -G eb irg e  d u rc h g e ­
fü h r te n  F orsch tm gen  au fg ru n d  d e r  F am ilien k o rresp o n d en z  d e r  U m gesiedelten  k en n en .
73 Irt den  e inzelnen ziffernm ässigen U tn sicd lungsdaten  zeigen sich  a u ch  in d e r  jü n g s ten  
G esch ich ts lite ra tu r  U n tersch iede. Vgl. z. B . Bn/oyA, <S'. .* g en . W erk , S. 587, A n m erk . 49. 
Die A nzah l d e r ausgesiede lten  U n g arn  n im m t e r  m it S8 000 an . Seine D aten  bezüglich  des 
S low aken tum s stim m en  m it den  in  d en  be iden  a n g e fü h rten  W erk en  von  J u ra j  Z v a ra  g e ­
n a n n te n  D a ten  übe te in . A ndere  ziffern tnässige  D aten  n e n n t d a s  d ie  G esch ich te  d e r  S lo­
w akei zusam m enfassende W erk  „S lo v en sk o " (red. von  J a n  T ib en sk y ) B ra tis lav a  1971. 
S. 809. D em nach  um siedelten  au s  U n g a rn  59 774 S low aken  a u fg ru n d  des A bkom m ens 
(13 499 au sse rh a lb  des A bkom m ens); 49 414 U n g arn  w u rd en  a u fg ru n d  d es A bkom m ens 
n a ch  U n g a rn  ausgcsiedelt u n d  20 24(1 e n tfe rn te n  sieh au sse rh a lb  des A bkom m en au s  d e r 
Slow akei n a ch  U ngarn .
3" U b e r die N a tio n a litä te n p o litik  U n garns n ach  1948: /éérúyé. L. gen. W erk  u n d  eb en d e r 
N em zetiségeink  jelene (G egenw art unse rer N a tio n a litä te n ). N em zetiségi F ü z e te k . 1. 
B u d a p es t, 1976. S. 83.
3° D ie A nalyse b e ider P h än o m en e  is t A ufgabe e in e r neu eren  S tu d ie . H ie r  b o te n  w ir n u r  einen 
k u rz en  Ü berb lick  u n d  w iesen a u f  d ie  n eueren  E ntw ick lungsw ege h in .
3' Ü b e r  d ie derze itige  L age d e r  Slow aken in  U n g arn , ü b e r  d ie  E n tw ick lu n g sp e rsp ek tiv en  d e r 
N a tio n a litä te n : .4rőté, B .. A csehszlovákiai m ag y aro k  h e ly ze te  a  fe lszabadu lás u tá n  (Die 
L age d e r  U n g arn  in  d e r  T schechoslow akei n ach  de r B efreiung). (G edanken  beim  L esen  de r 
W erke von  J u ra j  Z vara). K o rtá rs , 14. 1970. N r. 11; S. 1799 — 1810: e b en d e r: C seh-szlovák- 
m a g y a rv isz o n y 5 0 éve  (50 .fairre tschech isch-slow akisch-ungarisches V erhältn is). B u d a p es t, 
1969. S. 9 5 —100. Die m o d ern e  gesellschaftliche E n tw ick lung : das Schicksal u n d  d ie  Z u­
k u n f t  d e r tech n isch en  R ev o lu tio n  u n d  d e r n a tionalen , e th n isc h en  M inderheiten  erforsch t 
b each ten sw ert d e r schw eizerisch-französische Soziologe Le/e&rre, ff..* C ritiq u e  de  la  vio 
qu o tid ien n e. P a ris , 1961; e b en d e r: P o s itio n : contro  Ics tech n o cra tes . E n  L 'h u m an ité -  
fic tion . G enf, 1967. A u f diese W erke  w urde  E rn ő  Gáli au fm erk sam : „ B e tilto tt  n e m z e te k "  
— N y u g a to n  („V erb o ten e  N a tio n e n "  — im  W esten). In :  GtíM, B. .* N em zetiség , erkö lcs, 
é rte lm iség  (N a tio n a litä t, M oral, In te lligenz). B u d ap es t, 1978. S. 472.
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